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Mitarbeiter und fachliche Berater 

LEONHARD BECK, ~oers 

Pfof. SIEGFRIED BEHREND, Berlin 
W~LFGANG BILLEB, Klagenfurt 
Prof. ROBERT BROJER, Wien 
ELISABETH FLEISCHANDERL, Graz 
GUSTAV GRASSAUER, Innsbruck 
WOLFGANG GUTTMANN, Salzburg 
HANS GEORG JACOBI, Linz 
FELICITAS KELDORFER, Salzburg 
HANS KOCH, München 
ERNST KÖLZ,Wien 
Prof. BARNA KOVATS, Salzburg 
JURGEN LIBBERT, Regensburg 
Prof. HANS MARTIN LINDE, Basel 
KURT OBERMAIR, Salzburg 
ERIKA PIRCHER, Innsbruck 
Prof. KONRAD RAGOSSNIG, Basel 
Prof. HELMUT SCHALLER, Wien 
Prof. ELISABETH SCHAEFTLEIN, Wien 
MATTHIAS SEIDEL, Salzburg 
Prof. HANS ULRICH STAEPS, Wien 
GERLIND STEINER-GREIMEL, Salzburg 
HILDE TENTA, Salzburg 
PETER THALHEIMER, Stuttgart 
Prof. Dr. LEO WITOSZYNSKYJ, Wien 

m~\@N~g(~«~~"w~~~g~~w~~~ 

ZU VERKAUFEN: 
Besonders klangschönes, zweimanualiges "NEUPERT" Cembalo 
mit vier klingenden Registern, zwei Lauten- und zwei 
Pianozügen, bestens gepflegt. L = 180 cm, B = 95 cm. 
Anfragen: Redaktion RESONANZEN Tel. 43 2 24 

SOEBEN ERSCHIENEN 

Kurt Obermair: 
DREI KLEINE PRÄLUDIEN FÜR GITARRE 

Schwierigkeitsgrad: mittel bis schwer öS 2o,--
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12. INTERNATIONALE MUSIKTAGE 

BRUGGE 1975 

SOLISTENWETTBEWERBE FÜR BLOCKFLÖTE UND TRAVERS-
FLÖTE: 

Allgemeines: 
Im Rahmen des "Festivals van Flanderen" fanden vom 26.Juli 
bis zum 2.August in Brügge unter anderen Veranstaltungen 
auch die Solistenwettbewerbe für Blockflöte und Travers -
flöte statt. Die internationale Jury bestand aus folgenden 
Mitgliedern: F.Brüggen (Holland), W.Kuijken (Belgien), 
Dr.G.Scheck (BRD), F.von Huene (USA), K.Yokoyama (Japan), 
dazu kam noch G.Höller für den Traversowettbewerb. Es hat-
ten sich 38 Teilnehmer für Blockflöte und 15 für die Tra-
versflöte gemeldet. Neben den für das Publikum frei zugäng-
lichen Auswahlprüfungen, gab es zahlreiche Randereignisse, 
die den Musikfreunden und -ausübenden tieferen Einblick in 
die Gestaltung und Interpretation der Renaissance und Ba-
rockmusik gestatteten: 
1. Referate und Interpretationskurse der Jurymitglieder 
2. Ausstellungen der meisten Holzinstrumentenbauer und 

Privatsammler (gezeigt wurden historische, moderne und 
Kopien historischer Instrumente) 

3. Ausstellungen von Musikverlagen und Schallplattenfirmen 
4. Abendkonzerte mit Werken von Monteverdi bis Mozart. 
Wettbewerb für Blockflöte: 
Im ersten Durchgang waren folgende Werke zu spielen: 
a) Aus "t Uitment Kabinet" die Nr. 3 oder Nr. 25 für So-

pran- oder Altblockflöte 
b) eine Fantasie für Altblockflöte solo von G.Ph.Telemann 
c) Sonate C-Dur von F.Barsanti 
Der erste Durchgang wurde an 4 Tagen durchgeführt und fand 
im Concertgebouw vor fast vollem Saal statt. Das Niveau der 
Teilnehmer war sehr unterschiedlich, insgesamt gesehen, 
eher mäßig. Teilweise waren die Leistungen sogar katastro-
phal.Man müßte sich ja darüber im Klaren sein, daß man als 
Teilnehmer eines internationalen Wettbewerbes die vorzutra-
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genden Werke zumindest technisch einwandfrei beherrschte, 
ohne dabei die musikalische Interpretation zu berücksich-
tigen. Was letzteres betrifft, gab es in Brügge haupt-
sächlich zwei Richtungen, die der Großteil der Interpreten 
einschlug. Diese waren 
1. die "niederländische" Schule, die von F.Brüggen bzw. 
seinen Schülern gelehrt und praktiziert wird und 
2. die im deutschsprachigem Raum (BRD, Schweiz und Öster-
reich) übliche Schule, die etwa der gleicht, welche z.B. 
H.M.Linde an der "Schale cantorum" in Basel unterrichtet 
und ausübt. Sie unterscheiden sich in der Tongebung, An-
wendung von Vibrato, Artikulation, Phrasierung und teil-
weise auch in der musikalischen Auffassung. Es wäre zu 
langwierig alle Charakteristiken und Einzelheiten, beson-
ders der - von mir so bezeichneten - "niederländischen" 
Schule zu erklären • Sie basiert (was die Barockmusik be-
trifft) hauptsächlich auf der französischen Musizier-
praxis des 17. bis 18.Jahrhunderts, wird aber allgemein 
im gesamten Barock praktiziert. Ob dies wirklich authen-
tisch ist, sei in Frage gestellt. Letztlich ist es aber 
doch, wie in der ganzen Kunst, eine Frage des Geschmacks. 
Man sollte jedoch dem Zuhörer durch Übertreibungen (wo 
z.B. die Intonation gänzlich vernachlässigt, wenn nicht 
ignoriert wird) kein ungutes Gefühl hinterlassen, obwohl 
die Musik vor drei Jahrhunderten sicher andere Ziele ver-
folgte, als es heute der Fall ist. 
Für den zweiten Durchgang wurden 7 Teilnehmer ausgewählt. 
Die Entscheidung der Jury war geheim, ohne daß die ein-
zelnen Mitglieder untereinander berieten. Es wurde nach 
einem 3o-Punkte System gewertet. Daß es dadurch einen 
großen Spielraum für persönliche Bewertungsmethoden gab, 
liegt auf der Hand. 
Bei der zweiten Auswahlprüfung war zu spielen: 
1. eine eigene Aussetzung und Interpretation einer Dis-
kantdiminution eines Madrigals um 1600, 
2. Suite g-moll für Sopranblfl. von Ch.Dieupart 
3. ein Stück aus dem 2o.Jahrhundert für Blockflöte solo 
nach Wahl. 
Auch in diesem Durchgang waren die Auffassungen der Wer-
ke sehr unterschiedlich. Am besten fühlten sich die Teil-
nehmer bei der Interpretation des modernen Stückes. Auf-
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fallend waren einige "barocke" Verzierungen bei der Dis-
kantdiminution des Madrigals. Für das Finale qualifi-
zierten sich: Dorothea Winter (BRD), Eva Legene-Andersson 
(Dänemark) und Jerome Minis (Nederland) . Auf dem Programm 
standen: 
a) ein Stück für Blockflöte solo nach Wahl 
b) Concerto c-moll für Altblfl. und Orchester von A.Vivaldi. 
Dazu stand das Ensemble "musika antiqua Amsterdam" unter 
der Leitung von Ton Koopman zur Verfügung. Das Finale be-
gann, unzumutbar für die Finalisten,um 23 Uhr, da vorher 
das der Traversospieler stattfand. Die Ergebnisse wurden 
dann schließlich um Viertel vor eins bekanntgegeben, nach-
dem das Publikum über 4 Stunden von Flötentönen berieselt 
wurde. Da die Dauer des Konzertes leicht zu berechnen war, 
wurde allgemein die Frage laut: Wenn schon alles auf ein-
mal, warum dann erst um 2o,4o Uhr (lo Minuten Verspätung) 
beginnen? 
Das Finale der Blockflötisten war dann auch dementsprechend 
schwach, fast könnte man sagen schlecht gespielt, einer-
seits von den Solisten, wie leider auch von den Streichern, 
die, abgesehen von Intonationsproblemen, auch Schwierig-
keiten im Zusammenspiel mit der Flöte hatten. (Der l.Satz 
vom Vivaldikonzert wurde jedesmal zu schnell begonnen, 
sodaß es den Solisten früher oder später "erwischte") . 
Die Unzufriedenheit des Publikums war in diesem Fall ver-
ständlich. Abgesehen von den technischen Mängeln, die 
leider - wegen der späten Uhrzeit und der Nervosität -
allzuoft bemerkbar waren, fehlte es grundsätzlich an per-
sönlichem musikalischen Ausdruck. So war es dann auch 
keine Sensation, als man verkündete, daß die drei Preise 
nicht vergeben wurden. Daraufhin blieb schließlich noch 
die Frage offen: waren dies wirklich die Besten unter den 
38_ Teilnehmern, oder hatte die Jury zu sehr die "Persön-
lichkeit" auf dem Podium bewertet? 

Wettbewerb für Traverse: 
Die erste Auswahlprüfung bestand aus folgenden Werken: 
a) "Echos" von J.Hotteterre 
b) ein Stück aus dem 17.-18.Jahrhundert nach Wahl 
Die Jury wurde mit G.Höller erweitert. Beim Traversowett-
bewerb waren die Leistungen viel ausgeglichener als bei 
der Blockflöte und somit die Wahl für die Finalisten 
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schwerer. Und auch hier überraschte die Entscheidung der 
Jury das Publikum. Im Finale sollten spielen: 
Carla Mahler-Kemme (Nederland), Masahiro Arita (Japan), 
Konrad Hünteler (BRD) und Gilbert Hazelzet (Nederland) • 
Auf dem Programm standen die Sonate in e-moll von J.S.Bach 
und das Concert Royal Nr. 1 in G-Dur von F.Couperin. Die 
vier Finalisten spielten die beiden Vortragsstücke vor 
allem technisch einwandfrei. Unsicherheiten traten haupt-
sächlich in der Intonation auf, auch glaube ich, daß es 
von der musikalischen Interpretation her Mißverständnisse 
gab (bei Bachs e-moll Sonate) . Ein Flattement (Fingervi-
brato) hat bei einer Bachsonate eigentlich nichts verlo-
ren. Wie auch schon bei der ersten Auswahlprüfung stellte 
M.Arita alle seine Kontrahenten in den Schatten und spiel-
te souverän und vor allem musikalisch überzeugend. Sein 
Spiel war locker, mitreißend und gefühlvoll, einfach wie 
man es von einem Finalisten erwartet. Verdienterweise 
wurde ihm der erste Preis verliehen, anhaltender Applaus 
war die Anerkennung des Publikums für sein meisterhaftes 
Spiel. Den 4.Preis bekam G.Hazelzet, die anderen Preise 
wurden nicht vergeben. 

Manfred Zimmermann 

+ + + + + + 

WETTBEWERB HOLZBLASENSEMBLES: 

Mit dem Begriff des "Festival van Vlaanderen", das 
alljährlich im Sommer in Brügge stattfindet, ist der 
Wettbewerb für die Instrumente Orgel, Cembalo und Block-
flöte, untrennbar verbunden. 
Beschränkte man sich in den ersten Jahren (seit 1964) 
auf wechselweise die beiden ersten Instrumente, kam 1972 
die Blockflöte als drittes hinzu. Somit gibt es auch für 
dieses Instrument die Möglichkeit, sich im Rahmen eines 
internationalen Wettbewerbes zu klassifizieren. 
Da in aer letzten Zeit nun auch die Traversflöte immer 
mehr Anhänger findet, nahm man sie heuer zum bestehenden 
Bewerb für Blockflöte und Holzblasensembles dazu. 
Zur Bewertung der Holzblasensembles wurde die Jury mit 
Silva Devos und Carl Dolmetsch auf acht Mitglieder er-
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weitert. Gemeldet waren neun Ensembles aus sechs Ländern. 
Das Durchschnittsalter durfte 28 Jahre nicht übersteigen. 
Die Höchstanzahl der Mitglieder war mit fünf gegeben, da-
von mußten mindestens zwei Holzblasinstrumente spielen 
(Oboe, Fagott etc. war gestattet). Somit war die Programm-
auswahl weit gestreut, es gab sowohl reine Blockflöten-
ensembles, als auch Triobesetzungen, wie z.B. Blockflöte, 
Oboe, Cembalo. 
Zum Unterschied zu den Solisten bewertete man die Ensembles 
in einem Durchgang, der im Rahmen eines öffentlichen Kon-
zertes im "Königlichen Stadttheater" abgehalten wurde. Das 
Programm mit der geforderten Spielzeit von mindestens 
3o Minuten wurde kurz vorher von der Jury auf zwei Stücke, 
womöglich ein "altes" und ein zeitgenössiches Werk, ge-
kürzt. (Beim Finale der Solisten entschied die Jury kurz 
vor Beginn, daß nicht, wie ursprünglich vorgesehen, ein 
Werk, sondern beide gespielt werden sollten, wodurch sich 
der Abend ungeahnt in die Länge zog.) Ist man zwar an die 
späten, eher südlich anmutenden Konzertbeginnzeiten in 
diesen Landen gewöhnt, dauerte es doch auch diesmal bis 
nach Mitternacht, ehe die Resultate feststanden: 
1. Preis: Tokyo Recorder Quartet, Japan 
2. Preis: Blokfluitenensemble Hilversum, Holland 
3. Preis: Ensemble Pfeifergasse, Salzburg/Österreich 

Für Österreich waren bei den Solisten zwei Teilnehmer 
gemeldet, von denen sich Ernst Kubitschek, Wien, für 
das Halbfinale klassifizieren konnte. 
Für das "Ensemble Pfeifergasse" und seine Leiterin Feli-
citas Keldorfer stellte der 3.Platz in einem so bedeu-
tenden Wettbewerb einen sehr schönen Erfolg dar, umso mehr, 
als das Ensemble mit seinem äußerst niedrigen Durch-
schnittsalter von nur 14 Jahren das weitaus jüngste un-
ter den Teilnehmern war. 

Franz Naumann 

Vie. Re.dalz.tion 61Le..u;t .6ic.h, m.LtteA.le.n zu. 12.önne.n, daß da.6 
"EMemble. Pßuße..!LgaMe." nÜJt e..ine.n KammeJunU!.iikabe.nd in 
St. Pe.te..!L - vo!LaU!.i.6ic.hilic.h Ende. 012.tobe..IL - gewonnen WUJtde... 
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Fa lg e..nd e.. H a.uptg eJJ..J,fone.. u. YL6 eJLeJ.i 
PILWau.J.i.6 c.hJtube..vi.6 aw.i He..6t 9 
u.nd 1 0 g e..h e..n an: 

Gda.JUte.. "GOMEZ C 8" 
Ra).,vieJL Le..ndl 
Klo.6t eJtne..u. b uttg 

W.A.Moza!it: 
BRIEFE UUD AUFZEICHNUNGEN 
Gv.i a.mtaw.i gab e.. Band 1-7 

Ch!UJ.,Une.. Btr.ingoU 
&nn,lnge..n, Sc.hwe..iz 

AUbloc.12.6löte.. "RöSS LER" 
Ka.!Lln J o hvi.6 e..n 
Minde.., Notc.We..ge.n 

GdaJUte.. "YAMAHA G 90 A" 
Wolßgang HinteJte..gge..fL, Linz 

Vie. fLeJ.iilic.he..n GewinneJL WUJtde.n von UJUl di!LefU: ve..IL.6tä.n-
digt. 
Va v.i .6ic.h u.m 7o PILWe.. hande..U, uii.Ji.de. eine. Au.ßzä.hfung 
hie..!L zu. u.mßa.ng!Luc.h .6 un. 

NEUERSCHEINUNG: 

Manfred Müller-Cant 
KINDERLIEDER-SUITE FÜR EINEN GROSSVATER 

für Gitarre und Violoncello,Spielpartitur öS 125,Bo 

Dieses Werk wurde 1971 für das Prager Saiten-Duo ge-
schrieben und 1972 in Prag uraufgeführt. Obwohl die 
Grundlage des musikalischen Materials Kinderlieder sind, 
handelt es sich um konzertante, gelegentlich sogar vir-
tuose Musik. 
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Herald Gattermair 

INTERVIEW MIT KONRAD RAGOSSNIG 

Zun.ä.c.hf..t da1t6 ,lc.h Ihnen, HeM PJto6.Rago.1.>.t.n,lg, 6ÜJL Ihtr. 
Entge.ge.nkomme.n. be.züglic.h e.,lneJt a.Lf..6ä.Le)_ge.n 6ac.h.e.,tc.he.n 
Be.Jta.tun.g uMeJteJt Run<Uc.W6t RESONANZEN .t.e.htr. heJtzlic.h 
dank.e.n.. 
Va un.t.eJte. LueJt ganz .1.>J..c.heJt daJtan. J..nteJtu.1.>,le.Jtt .1.>md, 
bille. ,foh S,le. um une. k.uJtze. Sc.hUdeJtung 1 hJr.u künJ.>tieJt-
,l,6c.he.n We.Jtde.gangu. 
Meine musikalische Ausbildung begann am Konservatorium 
in Klagenfurt, und zwar nicht mit Gitarre, sondern Cello, 
Klavier und Musiktheorie. Mit Gitarre habe ich zwar frü-
her begonnen als mit Cello - also etwa seit dem lo.Le-
bensjahr spiele ich Gitarre - habe aber in Ermangelung 
eines Lehrers am Konservatorium Privatstunden bei einer 
Lehrerin in Klagenfurt genommen. Alles, was ich damals 
an Literatur für Gitarre finden konnte, habe ich ge -
kauft und mich daran selbst weitergebildet, war also 
lange Zeit sozusagen Autodidakt in meinem jugendlichen 
Überschwang. Ich habe aber bei meiner ersten Lehrerin 
einiges an Zusammenspiel gelernt und große Lust an der 
Kammermusik gewonnen. Dies wurde also sehr früh gelegt, 
eben durch meine erste Lehrerin. 
Ich habe dann die Mittelschule besucht, habe maturiert 
und bin als Student auf eine Amerikareise gegangen. Wir 
waren eine Gruppe von Musikstudenten aus Wien und ver-
schiedenen Bundesländern, auch Lehrer waren dabei - es 
war so eine Art "Good-will-Tour" mit Volksmusik. Nach 
dem Kriege hat man österreichische Volksmusik und über-
haupt österreichische Musiktradition (wir haben auch 
klassische Musik gespielt) in Form von Konzerten in 
Amerika vorgeführt. Wir durchquerten Amerika ein ganzes 
Jahr lang vom Norden bis zum Süden. 
Auf dieser Reise habe ich per Zufall in einem Platten-
geschäft (ich mußte mir Saiten kaufen) das erstemal eine 
Platte von Segovia gehört; das war 1950. Ich habe bis zu 
diesem Zeitpunkt überhaupt nicht gewußt, daß es diesen 
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Mann gibt und war fasziniert von diesen Aufnahmen, von 
dieser Art Musik zu machen, daß ich, als ich zurückkam, 
beschlossen habe, unter allen Umständen mich nur mehr 
mit der Gitarre zu beschäftigen. 
Ich habe nach einem Lehrer gesucht und ihn in Prof.Karl 
Scheit in Wien gefunden, habe bei ihm ein paar Jahre 
studiert und das Reifeprüfungsdiplom in Wien abgelegt. 
Das ist eigentlich in ein paar Worten der Weg meines 
Studiums. 
Es haben sich dann verschiedene Aktivitäten angeschlos-
sen: ich habe bei einem Wettbewerb in England den ersten 
Preis gemacht, dann in Paris beim sogenannten "Concours 
international de Guitare" ebenfalls den ersten Preis. 
Das hat mir etwas geholfen in das Konzertieren und in 
das Schallplattengeschäft einzusteigen. Ich hatte als 
Preis eine Tournee von 15 Konzerten und einen Vertrag 
für Schallplattenaufnahmen mit der Firma RCA gewonnen 
und damit hat eigentlich mein Konzertieren begonnen. 
Es haben sich dann ausgedehnte Konzertreisen ergeben: 
nach Nordamerika, nach Japan, fast durch alle westeuro-
päischen Staaten, aber auch nach Osteuropa, wie Polen 
und Tschechoslowakei. Weiterhin bekam ich Angebote von 
Schallplattenfirmen, wie Deutsche Grammophon, Archiv-
produktion, Emi Elektrola und verschiedene andere Fir-
men, für die ich jetzt arbeite. 
E.6 kommt .6 e.U:e.n voJt, daß ein G-l:taJrJU.6t gleic.heJunaße.n. 
au6 de.lt Laute. wie. au6 de.lt GUaM.e. zuhau.t.e. ÄAt. Mwte.M 
gewlnnt unu deJt In.t.tJi.wne.nte. cüe. Obe.Jthan.d. W,le. ,lf.,t dM 
bu Ihne.n? 
Ich würde sagen, das ist jetzt ganz schön ausgewogen 
und zwar dadurch, daß ich die Programme meiner Solo-
abende so gestalte, daß ich im ersten Teil Laute spiele 
und im zweiten Teil Gitarre und somit eigentlich glei-
chermaßen zu tun habe. Für eine Zeit lang hatte ich 
jetzt sogar mehr auf der Laute zu spielen, durch den 
Vertrag, den ich mit der Archivproduktion abgeschlossen 
habe, 7 Platten mit europäischer Lauterunusik einzuspie-
len, was mich eineinhalb Jahre ganz intensiv mit der 
Laute beschäftigt sein ließ. 
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I.6.t die. Um6.te.il'.ung La.u;t.e. - GUaNte. an eine.m Abe.nd ru.c.ht 
ne.c.ht .6 c.hwA..vU..g? 
Ja, das bedeutet für mich auch tatsächlich nach wie vor 
eine große Umstellung und ist ein Problem. Ich wünschte 
mir eigentlich immer eine viel längere Pause. Die Mensur 
habe ich zwar auf beiden Instrumenten gleich lang: 65 cm 
(wenigstens etwas, das sich nicht ändert) aber die Breite 
des Griffbretts, die Art des Anschlages, die Literatur, 
das alles ändert sich ja doch auf der Laute und es be -
deutet eine große Konzentration umzusteigen - nach wie 
vor! Ich meine, ich bin ja auf der Laute noch relativ 
jung. Theoretisch habe ich mich mit dem Instrument zwar 
schon früher beschäftigt, schon vor 15 Jahren in Wien, 
aber ich konzertiere mit der Laute doch erst seit rund 
lo Jahren. 

Welc.hen La.u;t.e.n:t.ypU6 bevonzugen SA..e? 
Eine achtchörige Renaissancelaute. 

Welc.he.n Lau.te.n:t.ypU6 e.mp6e.hle.n S-le. eine.m Neu.Ung au6 de.n 
Lau.te.? 
Ich würde sagen, daß man mit der Renaissancelaute begin-
nen sollte, das einfachste ist eine sechschörige. Ob man 
sich später noch mit der Barocklaute beschäftigen will, 
ist eine Frage der Zeit und des Wollens. 

We.lehe. KILUe.ILA..e.n .6b1d oÜJt SA..e. bei de.n BeuM:Ufung eine.6 
In.6tltwnen.t.6 am w.foh:Ug.6.ten? 
Ich habe gerne einen hellen Diskant und Bässe, die nicht 
zu kräftig sind, so daß sie den Diskant zudecken, was ja 
meist der Fall ist. Ein nicht zu ausgeglichenes Instru-
ment, ich meine damit die Gleichförmigkeit der Mittel-
stimmen, es darf also zwischen Oberstimme und Unterstim-
me kontrastreich sein, würde ich bevorzugen. 
Ich bin allerdings von der 66 cm Mensur abgegangen, da 
ich finde, daß sie erstens die Hand überfordert und zwei-
tens eben für manche Literatur gar nicht günstig ist. 
Die 66 cm Mensur hat sich so plötzlich durch Segovias 
spezielle Bedingung seiner Hände entwickelt und alle 
Welt hat geglaubt, sie müsse 66 cm Gitarren spielen. 

.. 
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Es haben einige bekannte Gitarrenbauer diesen Trend nicht 
mitgemacht, z.B. hat Fleta oder auch Bouchet in Paris 
nie 66 cm Gitarren gebaut, sondern nur 65. Hauser hat 
lange Zeit, als schon alle 66 bauten, noch die 65er Mensur 
beibehalten. 

Be.vonzuge.n SA..e. - bei de.n Gl.ta!ute. - die. G-Salie. bla.nk ode.n 
Um6 po nnen? 
Ich habe sie auf der Laute lieber umsponnen, bei der Gi-
tarre habe ich bisher keine adäquate umsponnene G-Saite 
gefunden. 

In welc.he.m Maße 6üift Sie Ih!Le pä.dagogi...6c.he Tä.UgkU.t atM? 
Ich habe an der Akademie einen Vertrag, der mich zur Un-
terrichtsleistung von etwa 2o Stunden in der Woche bindet. 
Ich habe also 18 Schüler, zwei Stunden sind noch für theo-
retischen Unterricht (Methodik und Unterrichtspraxis) frei-
gehalten. Ich finde, daß ich mit dieser Stundenanzahl zu 
stark belastet bin, konnte mich aber bisher noch nicht da-
von befreien oder sie ändern, weil der Andrang einfach zu 
groß ist. Auf der anderen Seite müssen Sie bedenken, daß 
ich dort eine Klasse aufgebaut habe. Heute existiert eine 
Konzertklasse, die mit Schülern aus ganz Europa und auch 
aus Obersee (Japan) besetzt ist. Da kann man nicht ein-
fach reduzieren und plötzlich sagen, ich möchte nur zehn 
Stunden halten. Ich kann das nur langsam tun und ich wer-
de versuchen, mit der Zeit ein Idealmaß von etwa zwölf 
Stunden zu erreichen. 

WM WÜJtde.n SA..e. von une.m Gl.ta!ute - Le.h!Le.JL bt e.M .te.n UrUe 
eJWJa.Jt.ten, bzw. WM rruß elL Ihnen Meinung nac.h unbeding.t 
mü:b!LA..ng en? 
Eine grundmusikalische Ausbildung! Also, ich finde es 
ein bißchen zu wenig, nur Gitarre zu spielen und sich 
nur mit der Literatur zu beschäftigen, die sich um die 
Gitarre dreht. Er muß eine allgemein musikalische Aus-
bildung haben. Ich würde sagen, das ist fast das Wich-
tigste. Jemand, der wohl Gitarre spielen kann, aber von 
der Musik nichts versteht, kann den jungen Menschen nicht 
so nahe an die Musik bringen, daß sie unter die Haut geht. 

Kurt Obermair, SYSTE~..ATISCHES GITARRESPIEL 
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Va1t6 .lc.h cüe. FJtage. v.<.ei.luc.ht au6 cüe. :te.c.hrr,lbc.he.n FVL-
:t.lgkU:te.n e..lne.nge.n? 
Es kommt immer darauf an, an welchem Institut er unter-
richtet; also nehmen wir an: Musikschulen. Dann würde ich 
sagen, muß er doch zum Mindesten selbst ein Schulwerk, 
wie etwa das "Lehr- und Spielbuch" von Scheit oder die 
vier Hefte des Lehrwerkes für Gitarre von Schaller-Scheit 
oder ein ähnliches Werk mit gleichen Ansprüchen, beherr-
schen. Das muß er also selbst durchgedacht haben und 
spielen können. Das sind natürlich Mindestanforderungen. 

Wetc.he. ne.u.e.n Sc.ha.Uplati:e.nau6na.hme.n da1t6 ma.n .ln nä.c.h.6:teJt 
ZU:t von Ihnen eJiWa.Jr.,te.n? 
An konkreten Plänen liegen vor: 
Eine Solo-Bach-Platte mit der 3. und 4.Lautensuite. 
Eine Platte mit Gitarreliedern, und zwar Originalkom-
positionen und Bearbeitungen aus der Zeit um 1800. Als 
Sänger ist Peter Schreier von der Deutschen Grammophon 
vorgesehen . 
"Gitarremusik aus dem alten Wien" wird ein anderes 
Thema heißen. 
Eine Platte mit Barockmusik für Gitarre (Archivproduk-
tion) • 
Eventuell die Gesamtaufnahme der Werke Antonio Vivaldis, 
d.h. also zwei Konzerte und zwei Trios, mehr ist nicht 
original. 
Bereits aufgenommen ist eine Anthologie mit Werken aus 
der Blütezeit der europäischen Lautenmusik, dem 16. und 
beginnenden 17.Jahrhundert (Archivproduktion). 

Ic.h da.nke. I hne.n 1.> e.hJt hVtzUc.h 6Ü!t cüu u Gu pllifoh. 

KLEINE SCHALLPLATTENAUSWAHL "KONRAD RAGOSSNIG" 

"Musik für Flöte und Laute" (Gitarre) 
Telemann,J.S.Bach,Händel,Dowland 
(Hans-Martin Linde ,Blockflöte) 

"Les Baroques" Werke für Gitarre solo 
Frescobaldi,Froberger,Prucell,Rameau,Händel 

"Spanische Gitarrenmusik" 
Albeniz,Granados,de Falla,Turina 
WU:tVte. Au.6na.hme.n mlt KoYIJta.d Ra.901.>1.>n.lg 6-lnde.n S.<.e. .ln den 
Sc.ha.llpla.t.te.na.nge.bo:te.n dVL näc.h.6:te.n He.6:te.. 

• 
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INSTRUMENTE ZUM SCHULBEGINN 

MOECK-BLOCKFLÖTEN 
Modell 1 20 Schulflöte (deutsch) öS 199,--
Modell 121 Schulflöte (barock) öS 223,--
Modell 223 Tuju Flöte (barock) öS 276,--
Modell 236 Altblockflöte Tuju (bar.) öS 770,--

Für fortgeschrittene Schüler ist das "Rottenburgh"-Modell 
empfehlenswert, das von Friedrich von Huene nach dem ba-
rocken Original entworfen wurde. 

Rottenburgh-Altblockflöten haben für besonders starke 
Beanspruchung als Soloinstrumente Steineinsätze im Pf lock 
gegen Verquellen des Windkanals und Verstopfen während 
des Spiels. 

MOLLENHAUER-BLOCKFLÖTEN 
Modell 445oo/3 Schulflöte "Student" (d.) öS 
Modell 445ol/4 Schulflöte "Student" (b.) öS 
Modell 44512/13 "Solist" Soprblfl. (bar .) öS 

HELBLING C-Flöte mit Ring (deutsch) 

WELTON Sopranblockflöte (deutsch) 

AULOS-BLOCKFLÖTEN (Plastik) 

F-Sopranino 
C-Sopran (deutsch) 
c-sopran (bar.) 
F-Alt 

öS 

ÖS 

öS 
ÖS 
öS 
öS 

165,--
171,--
242,--

235,--

105,--

85,--
7o,--
82,--

250,--

Selb.6:tvVL1.>:tändUc.h können S.le. auc.h a.Ue. a.rtd.Vte.n Ue6VL-
ba1te.n Model.le. und Fab.!Uka.:te ii.bVt u.Yl.6 be.z.lehe.n! 

• • • • 
••• . ... . • • • • • • ••• • • •• 
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Gitarren 

Y&"'1AIIA-GITARREN, bekannt und bewährt 

Modell G 55 öS 
Modell G 9o öS 
Modell G 120 öS 

1540,--
1860,--
2190,--

GOMEZ-GITARREN x) das Soloinstrument für den an-
spruchsvollen Gitarristen zu 
einem sehr günstigen Preis! 

Modell B 1 öS 
Modell B 2 öS 
Modell c 1 öS 
Modell c 2 öS 
Modell c 6 öS 
Modell c 8 öS 

LANDOLA-GITARRE, ein preisgünstiges 
Modell f.d.Anfang öS 

"DI GIORGIO"-GITARRE 
Eine original brasilianische 
Gitarre, Palisander, mit ty-
pisch südlichem Toncharakter 

Zubehör Saiten 

SAVAREZ-Saiten Carte Rouge=Fort tirant 
1 Satz (Mit umsponnener G3) 

Gitarre Koffer, gefüttert absperrbar 

Gitarre Taschen in allen Farben gef. 
ungef. 

Neu aus Paris eingetroffen: 

2085,--
2385,--
2680,--
2980,--
6500,--
8000,--

1450,--

1960,--

öS 85.--

öS 860.--

öS 260.--
öS 125.--

ungefütterte Gitarretaschen in modischer Form 
und sehr hübschen Pastellfarben öS 160.--

Fußschemel für Gitarristen 

Notenständer (zusammenlegbar) 
öS 100,--

öS 130,--

..J 

x) 

1 

l 

Von führenden Gitarristen gespielt 

..... ·' : :!: -' .. „.: .. "': 
r~?~i:i:'!;:1-

„ ,.···:..:..::..:..· 

1-~ •. ~·~·/ ~ • ·I~;; 1 

~~··,. 
. ! f 



neuerscheinungen 
a us u nserem katalog nova 7 

blockflöt e 
UE 15889 

UE 14040 

STAEPS H.U,, DER WEG HINAUF 
Methodische Übungen für for t schreitende Spieler 
der Sopranb l ockflöte . Fo rma t 27 x 19 cm, que r 

"De r Weg hinauf" soll von jenen Blockflöte nspie l e r n 
be schri t te n we r den, di e das Studium in der Ebene des 
Elementaren bereits hinter s ich haben, also nicht von 
reinen Anfänge r n . 
So wi e das " T~GLICHE PENSUM" (UE 1261 4 ) den fo r tge -
schrittenen Bl äsern der Altf l öt e , dient auch das vor-
l i ege nde Heft Schü le rn und Lehre r n , dene n an Gri~f- , 
Lauf -, Artikul ations - und Atemtech nik , kurz an einer 
konz entr ierten und durc hdach t en Neubeschäftigung mi t 
dem Sopran i nstrumen t in C gele gen ist . 

LEGRENZI G.(1525-1590), TWO SONATAS IN FIVE PARTS 
Für 5 B loc ~flöten, Format 4° 
He r ausgebe r Carl Dolmetsch 

universal edition wien -------

LITERATURHI NWEIS FÜR GITARRI STEN 
Leonhard Beck ~ öS 147 . --

HARMONIELEHRE AUF DER GITARRE 

Beschränkten sich Harmonielehren für Gitarr e bisher ent-
weder auf die gängigen Grifftypen oder auf die Hauptkaden-
zen der wichtigsten Tonarten, so wird hier in knapper Form 
ein ausreichender Überblick über die Darstellung des tra-
ditionellen Tonsatzes auf der Gitarre nach den Regeln des 
vierstinunigen Satzes gegeben. Für den Musikstudenten im 
Hauptfach Gitarre bietet dieses Werk eine notwendige Er-
gänzung zu den üblichen Harmonielehrebüchern für Tasten-
instrumente. Dem Laien ist es möglich, anhand des Heftes 
mit der Gitarre direkt die Harmonielehre zu erlernen. Es 
wird ergänzt durch zahlreiche Literaturbeispie le und eini-
ge Lied- und Choralsätze. 
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01 E FRAGE AUS DER PRAXIS 

Prominente L e hrer antworten auf Fragen 
aus dem L e s e rkreis der RESONANZEN 

"WELCHE GESICHTSPUNKTE SOLLTE MAN BEI DER GRÜNDUNG UND 
LEITUNG EINES BLOCKFLÖTEN-ENSEMBLES, BZW. BLCCKFLÖTEN-
CHORES BEACIITEN?" 

VM M.awbt.ke.n in einem Bloc.k6löte.ne.Me.mble. (gluc.h we.l-
c.heJt G1töße.), .öoU e.:twM BMondeJtM 1.>un. Vcvw.m .öoUe.n 
auc.h nUJt je.ne. Bloc.k6l öte.Mc.hü.le.1t dazuge.nomme.n we.ltd~n, 
die. 1.>owohl MU!.>-i.ko.Li;tä,t, Rhythmik, Au6gMc.hlo1.>.6e.nhe.d, 
all.> a.uc.h Fluß w'ld Lwtu.ng1.>wWe.n beim Stucüwn a.u6we.i-
1.>e.n könne.n. VM Sp-i.e.le.n in e.-i.ne.m Bloc.k6löte.ne.Membte. 
eJt601tde.ltt höc.h!.>te. E-i.n6ü.hlung1.>gabe.. VM ganz 1.>pe.z-le.Ue. 
P1toblem .l6t die. INTONATION: n-i.c.f!M .l6t g1ta.ue.nvoUeJt all.> 
ein uMaubeJt 1.> p-i.e.le.ndeh Bloc.k6löte.ne.M e.mble. - dM gill 
e6 unte.Jt aUe.n Um1.>tände.n zu veJtme.ide.n. 1 c.h habe. in v-le.l-
6ac.heJt uge.neJt E1t6ah!tung, .6 owohl mU Sc.hü.leJtn de.lt Kap6e.n-
be.JtgeJt MuJ.>ifMc.hule. (Ste.ieJtmMk), all.> a.uc.h mU g1toße.n und 
kle.ine.n Stud-leJte.nde.n deJt G1taz e.lt MU!.>-lkho c.h!.> c.hule. Vtle.bt, 
daß man a.uc.h mU v..le.le.n Bloc.k6lÖte.n ZUl.>amme.n UY1.Wand61tU 
1.>a.ubeJt mU1.>iue.1te.11 kann. Ve.Jt Le.iteJt muß e.be.n um die. .6pe.-
zie.Ue.n Be.lange. Be..6 c.he.id w.l6ti e.n und dM6 n-i.e.mall.> müde. 
We.Jtde.n, an deJt SaubeJtkelt deJt Into11ation zu 6ille.n. Zum 
Ge.Unge.n die..öeh Punkte..6 1.>ind all.>o zuJ.>amne.n6M.6e.nd not-
we.nd-lg: gute..6, ctu.J.ige.wahUe..6 Sc.hü.lvunatwal und ~ un-
e.1tmü.cllfoh e.1t, v e.M hvr.,teJt L eltVt . V eJt G e.winn dalta.u.6 M t 
im Lauße. dVt Zelt ein 6e.in abtitu6ung.66älUge6 Ge.hö1t, dM 
geJtade. -ln e.ineJt Zelt, in deJt die. Me.Mc.he.n a.u6 G1tund del!; 
lä.ltme.nde.11 Unwe.U -lmmeJt .ti c.hweJthö!t-lg e.Jt we.1tde.n, von u.M c.hä.tz-
bMem Nutze.n .l6t. Ne.be.n ande.Jte.n we.iteJte.n po.6ilive.n Mpe.k-
te.n .l6t a.uc.h dVt de..ö "ge.muYl.l.>am E1ta1r.be.ite.n - ge.me.inl.>am 
E!tle.b e.n" .6 e.hlt Weh e.ntüc.h. 
ZU!t Wahl deJt INSTRUMENTE möc.hte. -lc.h tiage.n: nwt IY!.1.>tlwme.n-
te. gluc.heJt Ba.uMt veJr.We.nde.n! Je.deJt Le.hlteJt, deJt ~ f?loc.k-
6löte.ne.Memble. au.6bau.e.n will, .6oWe. .t!tac.hte.n, un uge.-
nM F iö.t.e.MMtJtwne.ntM-lum anzule.g e.n. 
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weJ..Uge.n Mu6-lk.6c.hule. kann u de.n SchüleJtn dann zwr. VeJt-
ßügu.ng gute.U.t weJtde.n. Gün;.,üg JAt dabu, d-le In;.,bru-
me.n.te. ZU. nu.meJUeJte.n u.n.d -ln UneJt Wte. ZU. VVLJrleJtke.n, 
wei.c.he. NwnmeJt wei.c.heJt Sc.hüleJt hat. So JAt gu-lc.heJtt, 
daß un Sc.hüleJt hnmeJt daMei.be. In;.,:Otu.me.nt hat, auß dM 
eJt 1.>ic.h UYL6tete.en kann. Au.c.h deJt hygie.rU-6c.he Mpek.t 
w-Ur..d dabu beJtüc.kf.iic.htigt. 
VM In;.,tJz.wne.nta!t.lwn 1.>oWe. e;twa. bunha..Ue.n: 

1 Sop.tr.an.-ln.o 
4-6 Sop.tr.a.nßlöte.n 
4-8 AU6löte.n 
4-6 Te.no.tr.6löte.n 
Z-4 Ba.ßßlöte.n 

1 G.tr.oßba.ßfilöte. 
WM d-le. LUeJta.tu..tr. be.:Ot-l6ßt, .60 g-lbt u .tr.uc.h!.>te Au6wa.hl 
a.n a.lieJt u.nd ze-ltge.nö1.>1.>-l6c.he..tr. MW>ik, von luc.ht bJA .oe.M 
.oc.hwie.JUg; nwr. 6ü.tr. Block0löte.n, odvr. geml6c.ht mLt de.n 
veMc.h..le.de.1ute.n a.ndeJte.n In;.,vwme.n.te.n, Sing.otimme.n u.nd 
Sc.hla.gwe..tr.k. WM d-le. "a.Ue"MW>ik anlangt, 1.>o ha.ndeU u 
.oic.h h..le.bu mwt u.m 1.>eh.tr. guc.h..lc.k.te. u.nd guc.hma.c.kvoUe. 
Ein.tr.ic.htu.nge.n 6Wr. Bloc.k6löte.. Vie. ze,U:ge.nö1.i1.>-l6c.he. Mu6ik 
JAt O.tr.igina.lmW>ik 0Wr. d-le. j e.we-l.e.-6 ..lm T itei. a.nge.6{ih.tr.te. 
Bue.tzu.ng. Vabu möc.hte. ic.h vo.tr. a.Uem die. "Ze.,U:,öc.h.tr.i6t 
6Wr. Spiei.mW>ik" a.u..6 dem Moe.c.k Ve..tr.la.g eJtWähne.n, die die-
.6 e. Viei.ßa.U bunha.Ue.t. Au.eh da. w-Uu:i un gu.teJt Le-lte..tr. 
In.teJtuJ.ie. haben, in Zu6a.mmena..tr.beit mit J.iuneJt be..Vt.e66e.n-
den Sc.hu.e..e., eine ent.6p.tr.e.c.he.nde., u.m6a.ng.tr.eic.he. Handbiblio-
thek. anzule.g e.n. 
We.nn ein En;.,e.mble. gu.t ungupieU JAt, JAt u a.u.c.h hrmeJt 
.tr.uzvoU u.nd e..tr.g-lebig, mLt andeJte.n I n;.,:Otu.me.nte.n, w-le Gi-
taM.e, S:tJtuc.heJt, a.nde..tr.e. Holzb.f.Min;.,:Otu.me.n.te., zu6amne.n 
zu. .6piei.e.n. Vie. .opie.lte.c.hn.JAc.he.n Vo.tr.a.u..6.6e.tzu.nge.n zu.m M.U-
w-Ur..ke.n in einem E YL6 e.mble. .6 oUe.n nic.ht zu. nie.dtvi.g g e.wähU 
we..tr.de.n. VeJt Sc.hüleJt J.ioll ein bu:ümmtu Ue.dgu.t beJte,,Ll:,6 
unwa.n.dß.tr.e.-l mu.1.>iuvr.en k.önne.n - de..tr. Schw-le!tigke.,U:,ög.tr.a.d 
}At h..le.bu nieht .60 a.u6.6c.hla.gge.be.nd, w-le. viei.me.h.tr. die. 
Fäh..lgk.Ut zu. une..tr. ta.de.Uo.oe.n W-le.de..tr.gabe.. 
Beginnt ma.n e.in En;.,e.mble. au0zu.ba.u.e.n, wbr..d man wa.wc.hein-
lic.h Y1Ult Sop.tr.a.n6löten zu..tr. VeJtßügu.ng haben - doc.h auc.h da 
kann man .6 eh.tr. hüb.6 c.h meh.tr..6-t..lmmlg mu.1.>-lzieJten. Vie. EJz.Wu-
tvr.u.ng mit A.Uolöte.n il.i.t. be.tr.e,.lt,6 une. e.c.hte. BeJtuc.he.tr.u.ng. 

• 
• 
• 
• 

ßlOE[H • 
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FLOTEN 

Meisterinstrumente 
nach barocken Originalen 
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Sind Sc.hü.leJt da.bei, die. gu,t Sop1tan0.töte. f.ipie.le.n k.önne.n, 
f.ic.hon ge.niige.nd g1toße. Hände. und Lu6:tme.nge. ha.be.n, f.ioil man 
f.iic.h nic.h.t J.i c.he.u.e.n, J.iie. ZU!t T e.no1t6 löte. zu la.M e.n. VM 
gleic.he. gill oÜJt die. Ba.ßQlöte. (in Be.zug au6 die. Hände. 
und Lu6t), da.zu a.be.Jt k.ommt noc.h dM E1tleJtne.n de.f.i Ba.ß-
f.i c.heiL6J.i w , dM j e.do eh auc.h k.e.in g1to ße.f.i Hinde.Jtnif.i daJt-
J.ite.ile.n f.ioilte.. Ve.Jt G1toßbaß e.nclUc.h if.it e.in C-Inf.i.tr„ume.nt 
- vom Le.f.ie.n he.!t nic.h.t J.ic.hwie!U.g - wohl.. abeJt von J.ieine.m 
ba.u11..c.he.n Um6a.ng he.1t e;twM k.ompüzie.Jtt zu ha.lte.n. Abe.1t 
vie.Ue.ic.h.t hat man auc.h immeJt wie.de.lt ein paaJt au6ge.-
-0c.hoMe.neJte. "Sp1tÖßünge.", de.ne.n e.f.i e.ine. F1te.u.de. if.it, auß 
die.f.i e.m I nf.itltume.nt zu. bla.J.i e.n. H a,t man b e.1te,.l.tt, e.in g u,t zu -
J.ia.rmie.nge.J.ipie.Ue.f.i Enf.ie.mble., J.iO if.it e.f.i vo!tte.ilha.Q.te.Jt, oÜJt 
de.n Na.c.hwuc.hf.i e.in eJ.g e.ne.f.i An6ängeJte.vrJ.i e.mble. zu f.i c.ha.6 6 e.n, 
in d e.m die. " /(,[nd eJtk.lta.nf<.h e.ite.n" d e.f.i E 11-6 e.m b le.J.i pi Ue.f.i in 
a.ile.n BeJteic.he.n k.wU.e.Jtt weJtde.n k.önne.n. Vie.f.i e.f.i EvrJ.i e.mble. 
wi.Jtd me.if.it Y1LUL a.uf.i Sop1ta.n6löte.n be.J.ite.he.n. 
Be.f.ionde.M ,LJn länclUc.he.n Be.1te.ic.h if.it e.f.i übüc.h, da.ß ein 
F .tö .te.ne.nf.i e.m ble. zu d e.n v e.M c.ru e.d e.vrJ.i .te.n 6 e.f.i ilic.h e.n An -
WM e.n, wie. We.ihna.c.h:Umu-0izie.1te.n, Ma.if.iinge.n, Sc.hul -
f.ic.h1..ußße.ie.1tn, he.1tange.zoge.n wi.Jtd; e.f.i wiltd a.l-0 fie.-6.te.Jt Be.-
-0.tand.te.il eineJt Mu-0ik.f.i c.hule. e.mpßunde.n. Abg e.-6 e.he.n da.von, 
ma.c.h.t e.f.i d e.n S c.hü.le.1tn une.nd.Uc.h viel Spaß ( und d e.n El -
.te.Jtn 61te.udi9 e.n S.tolz l , b e.i J.i o lc.he.n ö 6 6 e.ntüc.he.n An.läM e.n 
m.l:twiltk.e.n zu k.önne.n. 

Elif.ia.be..th Fle.if.ic.handeJtl 
GJta.z 

Die gestellte Frage will ich - bei aller gebotenen 
Kürze - in zehn mir wesentlich scheindende Punkte auf-
gliedern. Dabei kann hier sicher nicht alles Wesentliche 
erschöpfend behandelt werden, soll es wohl auch nicht. 
Aber die meisten Probleme ergeben sich ja für die ein-
zelne Musiziergruppe erst mit ihrem fortlaufenden Be-
stehen: Gruppendynamische Prozesse wickeln sich ab, ein-
zelne Personen scheiden aus der Gemeinschaft aus, andere 
gliedern sich ein; jeder aber prägt durch alles, was er 
tut, die Gruppe, der er angehört und bestimmt deren 

- 23 -

Schicksal - auch ihr musikalisches. 
Folgende Grundprobleme aber dürften doch allgemeiner Na-
tur sein; für dieses Vorhaben sind nötig: 

1. Gute Spieler mit ausreichender musikalischer (womög-
lich kammermusikalischer) Praxis. Der musikalische Wille 
des einzelnen Spielers muß dabei primär auf Ensemblemu-
sizieren gerichtet sein, nicht auf Solospiel. Das mensch-
liche Verstehen untereinander als Faktor auch musikali -
sehen Verständnisses sei dabei nicht unter-, aber auch 
nicht überschätzt! 

2. Gute Instrumente, untereinander möglichst gleichwertig, 
d.h., möglichst gleicher Marke und Holzart. Gilt vor al -
lem für Alt- und höhere Blockflöten. 

3. Geeignete, nicht allzuschwere, aber doch den Übe-Eifer 
anregende Literatur, welche Begeisterung zu erwecken im-
stande ist. 

4. Zeit zum Üben, nicht nur innerhalb der Gruppe, sondern 
auch für den einzelnen. Die Zahl der Proben ist natürlich 
individuell verschieden: zweimal wöchentlich 2-3 Stunden 
sind sicher für den Normalfall ausreichend. Man muß aber 
damit rechnen, daß kanpp vor Aufführungen bedeutend mehr 
geprobt und geübt werden muß. 

5. All das Probieren muß von Anfang an ein Ziel haben: 
die Aufführungen. Alles möglichst früh und genau planen 
und organisieren! Ein Jahr Vorausplanung (und mehr) ist 
nicht übertrieben, ja oft gar nicht ausreichend. 

6. Das Bestreben der Gruppe sollte darauf gerichtet sein, 
sich zunächst ein Grundrepertoire zu erarbeiten, aus dem 
man verschiedene Konzertprogramme zusanunenstellen kann, 
und dieses allmählich zu erweitern. Die Stücke sollten 
klanglich und musikalisch möglichst vielfältig sein und 
die künstlerische Potenz der Ausführenden zur Gänze in 
Anspruch nehmen. 

7. Größere und schwierigere Werke sind besser nicht ohne 
Dirigenten oder wenigstens den sachverständigen und kri-
tischen Korrektor zu bewältigen. Tonbandaufnahmen aller-
dings guter Qualität könnten hier vielleicht von Nutzen 
sein. Am besten natürlich sind Rundfunkaufnahmen. Wenn 
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möglich, sollten überhaupt diese als erstes im Programm 
stehen. 

8. Ebenso unabdingbar wie selbstverständlich resultieren 
daraus: größtmögliche Genauigkeit bezüglich Rhythmik, Ar-
tikulation, Phrasierung, Dynamik und Tempoabstufungen. 
Alles einmal Festgelegte muß jeder sofort (mit Bleistift) 
in seinen Part eintragen. 

9. Das Grundproblem des Zusannnenspiels (nicht nur der 
Blockflöte!), nämlich eine richtig empfundene Intonation, 
ist nicht so unüberwindbar groß, wie man erst befürchten 
muß. Voraussetzungen hiefür sind: guter technischer und 
musikalischer Standard der Spieler und ein möglichst na-
türliches, unverkrampftes, nicht gekünsteltes oder ir-
gendwie forciertes Spiel jedes einzelnen. Bei Intona-
tionsübungen erst die Außenstimmen spielen, dann Mittel-
stimmen hinzutreten lassen! 

lo. Bei Flötenchor: die Punkte 1) , 3), 8) und 9) ganz 
besonders beachten! Sopranflöten und noch höhere nicht 
zu dick besetzen (höchstens zwei bis drei Soprane pro 
Stimme, l Sopranino!), dafür mehr im Mittelbereicht (Alt 
und Tenor). "Aus der Arbeit eines Blockflöten-Chores" 
von Rudolf Barthel studieren! 

Etwas sollte jedem Mitwirkenden jedoch von vornherein 
klar sein: der Lohn der Arbeit läßt sich fast nie in 
klingender Münze darstellen - er besteht aber im Bewußt-
sein, Schwieriges gemeistert, eine künstlerische Leistung 
vollbracht zu haben, Freude an Musik empfunden, "das Be-
sondere" erlebt zu haben. 

Prof.Mag.phil.Viktor Fortin 
Graz 

WaJt cüe. Bloc.f<.6löte. zu. Be.ghin wueJr..eJ.i Jah!thu.ndeJtt.6 6Mt 
Y1LIJt w OJr.gebte.g,U,teJt be.f<.annt, .60 .öte.lit cüe. gJr.oße. Zahl 
deJt Bloc.f<.6löte.YL.6p-le.leJr.. he.u.te. cüe. FJr.age.: Wa.ö 6ange. ,[c.h mä 
me..lne..n. Bloc.f<.6löte.n6eJr..t,lgf<.e..{;te.n an? 
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RUPERT DOPPELBAUER 

Ich spiele Blockflöte 

0 
0 

0 

Das Blockflötenbuch für den Einzel- und Gruppenunterricht 
8 Hefte, 1 Ausschneidebogen (Heft 7 und 8 in Vorbereitung) 

DOBLINGERs neue Blockflötenschule 

vereint 
aktiviert 

schult 

Übungsstunde, Singschule und Rhythmuskurs 
durch Erfolgserlebnisse die kindliche Spiel-
und Musizierfreude 
das Gehör durch altbewährte Singschul-
methoden 

0 bietet über den Erwerb der technischen Fertigkeit 
des 1 nstrumentalspiels und Notenlesens hinaus 
eine umfassende musikalische Grundausbildung 
von der musikalischen Früherziehung zum 
melodisch-harmonischen Fühlen und Denken 
in den Bereich der Erfindungskunst 

0 führt 

Die „Musikerziehung" schreibt: 
E.i.n Blockflöten-Lehrgang, der ziemlich alle Ansprüche befriedigen 
durfte. Wer ,nach alter Väter Sitte' einen rein instrumentalen 
Lehrweg einschlagen will, der findet hier ein Werk, das behutsam 
fortschreitet und ,schmerzlos' bis Fis- und Ges-Dur führt wer 
aber auch Probleme der Musiklehre, der Gehörbildung' und 
rhythmischen Schulung ernst nimmt - längst schon ein allge-
meines Anliegen - , dem bietet diese Flötenfibel einen erprobten 
und amüsanten Lehrweg. Das Werk ist für die Kinder der ersten 
Volkssch.ulklassen gedacht, wird aber, wie die Erfahrung zeigt, 
nicht minder gerne von älteren Jahrgängen benützt, denn es 
garantiert etwas sehr Wichtiges: das Erfolgserlebnis. 

MUSIKVERLAG DOBLINGER, 

WIEN - MONCHEN 
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EJ.i bille.n. J.i.lc.h .<..11 dVt Un:teJl!Uc.h;tM:tun.de. und zuhau.J.i e. 
GJr.uppe.n., d.<..e. ,LJn ZuJ.iamme.nJ.i p.le..t .<..lvt I nJ.ibr..ume.n.t Vtp1tobe.n 
und me.lvtJ.i.ti.mm.lge. MuJ.i.lk ke.nne.nlVtn.e.n wolle.n. Va.6 e!Unn.eJr.,t 
an "c.onJ.ioJd le.MonJ.i ", w.<..e. um 1600 J.iolc.he. Sp.<..e..tkltwe. 
IUe.ße.n.. AU-6 düJ.ie.n "c.onJ.iow ", d.<..e. a.uc.h Laute. und Gambe.n 
mLt elnJ.ic.h.to.Me.n., bilde.:t J.i.lc.h zum GJtoß;t.e.il a.uc.h unJ.iVt 
he.uüg e.J.i No:te.n.ang e.bo:t. EJ.i .<..J.i:t aliVtd.<..n.gJ.i übVt 61tühe. 
Ta.n.zmuJ.i.lk und Fuge.n. angewac.hJ.ie.n. b.l-6 zu P1tobe.11 von Volk-6-
muö.lk au.J.i v,[e..te.n Lä.n.de.Jtn. unJ.iV'LV'l muJ.i,[kalMc.he.n EJtde.. 
Ra.Uc.hlä.ge., Emp6e.hfunge.n 6Wt. Sp,[elwwe. und Be.J.ie.:tzunge.n 
g e.be.n zu wolle.n., wÜJt.de. zu Welt 61'.ihJie.n.. WV'l d.<..e. VoJrWoJde. 
dVt elnze..tne.n. Auöga.be.n Ue.J.i.t und d.<..e. S.tüc.ke. d.wtc.hJ.i:tu-
d.<..eJr.,t, w.i.Jr..d J.i c.ho 11 zuJt e.c.h.tkomme.n. W.<..c.h:Ci.g e.Jt .l-6.t e.J.i , b e..<.. 
elnVt je.de.n. ZU-60Jm1e.11ku116:t a.uc.h d.<..e. E.le.me.n.te. dVt Muö.lk 
J.i p.<..e..te.nd heJr..auJ.> zu 6.<..n.de.n. und aUJ.i zupM b.lVte.n: 

1. Imd.at.<..on - Nachahmung 
2. In.ton.at.<..011 - Gle.,i.c.h-6.ti.mmung 
3. Au6ba.u von Akko1tde.n 

VM g e.J.i c.IUe.h.t ohne. No.te.n. un.U,g mli dVt Au6mVtkJ.iamke.li 
de.J.i Ge.hÖM • 
Bel dVt Imliat.<..011 we.Jtde.n. kuJtze. Ton.6olge.n. und Rhy.thme.n 
hn K!tw we.UVtge.ge.be.n. Zwe.hnal w.<..Jtd e.,i.n. Mo.tlv vo1tge.-
J.ip,[e.U und da.nn. von. dem Zuhö1te.11de.11 n.ac.hge.J.ip.le.U. V.<..e.J.iVt 
kann e.J.i Yl.UY!. lelc.h.t veJtä.n.deJr.,t WWVtge.be.n.. EM.t muß eln 
Mo.tlv abVt, J.io e..ln6ac.h e.J.i auc.h J.ie.,[, völlig gle..<..c.hlau.te.nd 
W.ldVtge.ge.be.n. WVtde.n! Re..<..hum J.ioll je.dVt e.,[Yl111al The.me.nge.-
b Vl. -6 e.,[11 • 
Bel dVt In:ton.at.<..011 hiLU e.,i.n Sp.lei.Vt e..<..n.e.n Ton J.iO lange. 
au.J.i, b.l-6 dVt nä.c.h-6.te. .<..11 dVt Runde. .<..hn. übVtn.omme.n. und 
J.ic.hwe.bun.gJ.i6Jte.,[ .<..n .<..hn e.,i.n.ge.J.i.ti.mm.t ha.:t. E.lne.n. a.n.dVte.n Ton. 
g.lb.t d.<..e.J.i Vl. Sp.le..tVt nun WWV'l. Mil I nJ.ibr..ume.n.te.n .<..m Ok-
.ta.vabJ.i.tand w.<..Jtd mLt dem glelc.hge.gJt.<..6 6 e.ne.n. Ton eln.g e.J.i:thmr.t. 
Je.:tz.t liiß.t man eln,lge. AkkoJtde. e.Jll..U.te.he.n.. C- und F-Bloc.k-
6.tö.te. (n.ac.h MögUc.hke.li .<..n SopJta.n.-. Alt-, Te.n.oJt- und Baß-
.lag e. l 11e.hme.11 de.n g le.,[c.he.n. GJt.<..6 6 und la.6 J.i e.11 J.i o Oktav e.n und 
Qu.ln:te.n. Vtllin.ge.n. E,[n Sp,[e..lVt we.c.hJ.ie.U von dVt Qu.<..n:t zwr:. 
TVtz, e.,i.n ande!l.Vt von dVt Oktav zwr:. kle.,i.ne.n. Se.p:t. VM e.nd-
loJ.i e. S p,[e,l dVt H aAmo n,le. n.<..mm:t J.i eln.e.n An 6an.g ! E Jll..U c.he..ld e.nd 
i..1:..t auc.h IUVt dVt Be.g.<..nn.. EM.t mÜJ.iJ.ie.n G1tundto11, Qu.ln.t und 
Qua!Lt. glatt und .6 c.hwe.bungJ.i 6Jte.,[ J.i c.hw.<..n.g e.n. 
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V.le.J.ie. e..te.me.n.taJte.n EJtle.bM.6J.ie. dVt MM.<..k zu .6pÜ!te.n, ..U.t 
dWtc.hau.J.i nlc.h.t Me.i..1:..tVtn. de.J.i Bloc.k6lö.te.nJ.ip.<..w vo1tbe.-
hal.te.n: K<.ndV'L e.mp6.<..n.de.n J.i.le. 06.t be.J.iJ.iV'L a.l-6 6oJdge. -
J.ic.lvUrte.ne. Sp.le..tVt, d.<..e. ohne. No.te.n voJt de.n Auge.n ka.wn 
me.lvt bewußt J.ip.<..e.le.n. könne.n.. V.le. elge.n.e.n Olvte.n WVtde.n. 
wac.h und 6 oJtdVtn dann g e.b,[e.:te.nd: 
1. InJ.ibr..ume.n:te., d.<..e. kla1t, Jte.,i.n und a.n.pa.6.6un.gJ.i6ä.IUg 
llin.ge.11 
und Sp.le.le.Jt, d.<..e. e.be.n.6all.6 de.ut.e..<..c.h, Jteln und anpM-
J.iung.6 6ä1Ug J.ip.le.le.n. 
2 • elne.n Ra.um, .ln. dem J.i.lc.h de.lt Klang e.n.t6a.Ue.:t und .ln 
de.m a.uc.h vollkommene. Ruhe. e.,i.nk.e.lvt:t. 
Ruhe. zu hal.te.n, muß auc.h von je.dem MUJ.i.<..ka.n.te.n ve.Jtla.ng.t 
wVtde.n . SonJ.i.t liiß.t ma.n d.<..e.J.i e. Übung e.n be.J.i.6 Vl. .6 e.,i.n. 
LMJ.ie.n w-Vc. unJ.i a.be.Jt mli d.<..e.J.ie.m Konze.nbta..tlonM>p.le..t Zelt, 
e.n.twlc.ke..tn e.J.i je. nac.h Fä.IUgke.U e...ln6all.61te.,i.c.h we.lie.Jt, J.io 
e.nto.te.h.t ImpJr.ov..Uat.<..on daJtau.J.i. Mil Be.glüc.kung e.n.tde.c.ke.n. 
w-Vc. dann b el j e.de.m .6 päte.Jt g u p.le.Ue.n. S.tüc.k., mLt we..tc.he.Jt 
KunJ.i.t d.<..e. KompoJ.iilion.e.n. oÜ!t un-6 e.Jte. En-6 e.mble. an.g e.le.gt 
J.i.ln.d. 

HanJ.i Ge.oJtg Ja.c.ob.<.. 
Unz 

Bei der Gründung eines Blockflöten-Ensembles sollte da-
rauf geachtet werden, daß Flöten mit einwandfreier Stim-
mung und guter Tonqualität zur Verfügung stehen. Die zu-
künftigen Ensemble-Mitglieder sollten nicht nur ihr In-
strument einigermaßen beherrschen, sondern auch ein we-
nig über die Regeln des musikalischen Vortrages Bescheid 
wissen. 
Die anfangs gewählte Literatur sollte nicht zu schwierig 
sein, damit zuerst exaktes Zusammenspiel und reine In-
tonation erarbeitet werden können. Regelmäßiges Proben 
ist unerläßlich. 

Ernst Kölz 
Wien 
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VoJt de!t GJriindung eine.'-> En;.,embl.M 6ilJt Btoc.k6löten muß 
man 1.>.lc.h ganz genau übe!Lf.egen, WM 
J. mU den voJthande.nen KJtä6ten eJtJteichbaJt -l'->t, 
2. welche Außgaben und Funktionen de!t GJtuppe zukommen, 
3. welche ze,ltUc.hen und fi.lnanzie.lie.n M.l:tte.l zuJt V eJt-

fiügung 1.>te.he.n. 
J ede!t GJtuppen- ode!t Mu.6-lk.6 chuUelte!t .6 ome .6.lch WWe!t.6 
hüten, VoJtbUde!t kop.le!te.n zu wolle.n; 1.>ie .öolle.n nuJt al.6 
AYl!l.egung d.lene.n, n.lemaf-6 al.6 ZielvoMtelfung. V-lM müßte. 
häufiig mU E~ chung au6 allen Se.i.te.n e.nden, da die 
.lndiv.ldue.lie.n VoJtauJ.>.6e.tzunge.n (Können, GMchmack, KooJt-
dination .lnneJthafb de!t GJtuppe.) je.we.if.6 ande!te. .öind. 
Nun zu de.n GJtuppe.n .6 e.lb1.>t.: .6 olle.n -0.le ,ln e!t.6te!t L.ln.le 
Y111Jt dem gemun;.,amen Mu.6-lzieJten die.nen ode!t 1.>ind von 
voJtnheJtein Konze.Jt.te g ep.e.a.n.t? Handelt M .öich um En;., em-
bfe.1.> mU .6 oli.öw ch be.1.> e.tzte.n S.ümnen ode!t wn einen 
ChoJt? S.lnd AnßängeJt, mä.ßig ode!t .ötMkeJt FoJt.tgMchJtit..t.ene 
dieMUgUwe1t? . 
We die.1.> e. F Mg e.n -0,lnd notwe.ndig, um dem GJtuppe.rtfeM:eJt 
die AuJ.>waht deJt U.tvr.atu!t mögUch zu ma.c.hen, einen 
exakte.n PJtobenpfa.n au61.>t.e.lie.n zu la-6.öe.n und fiÜJt d.lMe. 
PJtoben eile. no;twe.neilge.n oJtga.ni.6a.tofti.6che.n Voll.au.6.6e.tzun-
gen zu t.Jteßßen. Va.zu gehöJt.t z.B. auch, daß eile. EU~n 
even:tu.e.li mU.öp.lelende!t Kinde!t ge.nau übeJt PJtobe.nze.i.t 
und -oJt.t unte!tJt.lchte.t 1.>ind, eile. PJtobe.nze.i.t gut .ln .6-lch 
"duJtchoJtgaMl.>ie.Jt.t" .ll.>t ( e,ln;.,p,[elen, 1.>.:Umnen, Ne.uM 0-
aJtbe.i.te.n, Gekonntu wiweJthofe.n, aufi "EJtn;.,t.fiall" .tfta.,{,-
n.leJte.n uJ.>W. J, da.6 PJtobertfoka.f voJtbeJte.i.te.t .ll.>t (Pulte., 
SM.öel, Not.e.n) und u dem Lelte!t auch gwngt, die nö-
tige Motivation zu ve.JtmU.t.eln, .öodaß die MLtgUe.deJt 
ihJte.n PaJt.t da.he.,im üben und voJtbeJte.i.te.n. Kommt daY!Yl noch 
da1.> unbe.dingt notwe.ndige Maß a.n. Autowä.t un.d FühJtung 
da.zu, dann kann kawn e.twa1.> 1.>chiefige.hen. 

Eli.öabe..th Schae6tfein 
W,len 
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Die "Frage aus der Praxis" WELCHE GESICHTSPUNK~E SOLLTE 
MAN BEI DER GRÜNDUNG UND LEITUNG EINES BUX::KFLÖTEN-EN-
SEMBLES BZW. BLOCKFLÖTENCHORES BEACHTEN? wurde brieflich 
vor genau zwei Jahren zwischen einem jüngeren Kolleg~n 
und mir erörtert. Was ich damals geäußert habe, scheint 
mir - rein persönlich gesehen - gültig geblieben, und 
so möge das nachfolgende Zitat aus meinem Schreiben für 
eine neuerliche Antwort stehen. "Nach meinen Erfahrungen 
mit chorischem Blockflötenspiel reicht die Hochklang-
lage der Sopran- und Altflöten niemals aus, um auf die 
Dauer einen derartigen Chor als würdiges, umfassendes 
und akustisch befriedigendes Mittel der Hörerziehung 
einzusetzen. Im Rahmen von Tagungen mit Liebhaber- und 
teilweise Laienpublikum ist er hingegen durchaus als Weg 
zum Erlebnis des tätigen Miteinanders denkbar, desgleichen 
in Volksschulen. Man hätte also als erstes in Ihrem Insti-
tut Praetorius' Anregung zur Abwärtsoktavierung durch 
Heranziehung einer genügenden Anzahl Bässe und Tenöre 
zu Sopran und Alt zu verwirklichen. Sodann wären in den 
üblichen Quartettsätzen die 3. (Tenor) und 4. (Baß) Stim-
me etwa mit Bratschen, bzw. Gamben, Fagott oder Cello , 
auch Gitarre zu koppeln. Ober die Praxis eines solchen 
Spielens in Oktavregistern kann es unter lebendigen Pä-
dagogen keine Divergenzen geben. Das seinerzeit für Hin-
demith gültige Auf- und Abwärtsoktavieren lediglich der 
Außenstimmen (zur Vermeidung von Stimmkreuzungen) darf 
als überholt angesehen werden. Im Gegenteil schätzen wir 
heute die differenzierende Hörleistung gegenüber ge -
schärften, das schlichte kontrapunktische Gewebe des 
Satzes einerseits wahrenden, andererseits kreuzenden 
Stimmen. 

Realistischer gesehen bedeutet ein solcher Oktavregister-
chor allerdings, daß 

a) beträchtliche Anschaffungskosten, unter Umständen auch 
Wartezeiten für Baßflöten (von zehnen taugen neun 
nichts) entstehen; 

b) das ständige zusammenarbeiten mit willigen Spielern 
der anderen Instrumentalklassen garantiert sein müßte. 

Dies letztere scheint mir jedoch illusionär, da die heu-
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tigen Studierenden der Orchesterklassen weder Geduld 
noch Literaturinteresse oder gar Freude an einem spezi-
ellen, dem Podium fernen und das innere Mitgehen heraus-
fordernden Spielbereich haben. Zum Umgang mit Blockflö-
ten gehört beileibe nicht "G'schaftelhuberei", aber un-
bedingt eine Haltung, die nobel und bescheiden, also 
antiegoistisch zu sein hat. 
Bei meinen Aufenthalten in den hier maßgeblichen angel-
sächsischen Ländern - England, USA, Canada - habe ich 
die Ergebnisse meiner eigenen Arbeit am Konservatorium 
d.St. Wien gezeigt und in Vergleich mit den dortigen 
Situationen gesetzt; der Eindruck hat zur Gründung oder 
Neuorientierung mancher chorischer Ensembles geführt, 
in den einzelnen Chapters, Colleges und dergleichen. 
Auch in der Schweiz und Italien {Zürich, Bagnoreggio) 
geben Jugendchöre, deren Leiter bei mir gearbeitet ha-
ben, regelmäßige Konzerte. Der funktionsfähigste Block-
flötenchor hingegen,in Berlin-Neukölln unter der treff-
lichen Leitung von Rudolf Barthel, ist schon vor länge-
ren Jahren an Besetzungsschwierigkeiten wieder eingegan-
gen. 

zusammenfassend möchte ich sagen: 
Die Gründung eines Blockflötenchores als Pflichtfach 
an Musikinstituten ist wünschenswert, sofern der Lei-
ter in moderner, nicht-puristischer Einstellung die not-
wendige akustische Basis schafft und abwechslungsreich 
programmieren kann. Vertretbare historische und zeitge-
nössische Literatur dürfte einigermaßen ausreichend vor-
handen sein, die letztere auch mit der Zeit bereichert 
werden. Der Sachverhal t der Kombinationstöne wirkt sich 
m.E. kaum intonationshemmend aus. Bei mechanischen Auf-
nahmen kann er allerdings höchst lästig und nur mit sorg-
fältigster Trenntechnik eingedämmt werden. 
Schwierigkeiten liegen, neben dem Finanziellen, in der 
erfahrungsgemäß geringen Bereitschaft anderer Studieren-
der, laufend die unbedingt notwendigen Klangergänzungen 
zu stellen." 

Prof.Hans Ulrich Staeps 
Wien 
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Be.im Sp,le,t m.U. me.hAVte.n &e.oc.k.filöte.n .6oWe. be.ac.hte.t 
we.!!.de.n: 
1. V-le. veJU<Je.nde.te.n Irtf.,tJwme.n.te. .6oWe.n von gi..,. .... c..hVL Ba.u.-
a.Af. u.nd ähn-Uc.h -Un Klang .6 un ( n.l c.ht R e.na,l-M a.nc.e. - und Ba.-
JtO dl.6f.ö te.n mi.J.ic.he.n!). E-6 -l.6t m.E. n.lc.h:t VtfioJtde.ttlic.h, daß 
a..Ue. I rtf.,.tJwme.nte. vom g.tuc.he.n I n-6-t:Jtume.n.te.nba.uVt -6.tamme.n. 
2. V-le. Spie.le!t mÜ-6-6 e.n bVte.d .6 ein, m.U. e..lne.m we.rrl.gVt -60-
ww c.he.n "Ertf., e.mb.te.-Ton" (we.n.tg V-lbJta.to, we.rU.gVt Le.ga.-
to) zu .6pie.le.n und -ln veM:t.ä.Jc.hte.m Maß JthythmiAc.he. und 
aJr.tiku.ta.towc.he. Exak.the.,U zu übe.n. 
3. V-le. Bue.tzung du En.6e.mb.tu .6oWe. -6-lclt. an dVL voJt-
hande.ne.n O!Ug-lna..UUVtatuJt o/t,{.e.ntiVte.n. So -Llt z.B. ein 
En-6 e.mb.te. m.U. 4 n' - B.toc.k.fi.töte.n a.u-6 Mangel an LUVta.tu!t 
n.lc.ht .te.be.n.66äJU:.g. E-ln frtf.,e.mb.te. nuJt aU6 SopJta.nb.toc.k.fi.tö-
te.n .6oWe. a.u-6 ak.k.w.:iw c.he.n GJtünde.n ( Komb-lna;t,i,on.6töne.!) 
und we.ge.n dVL Intona;tlort,6pJtob.te.me. veJtmi...e.de.n wVtde.n. 
Va.JtÜbVL h-lna.u-6 gilt fiÜJt B.toc.k.fi.töte.nc.höJte. (me.hJtfia.c.he. Be.-
-6 e.tzung j e.dVL Stimme.) no c.h: 
4. Eine. SUmme. n.le. dappe.lt, .6ondVLn -Unme.Jt dJte..lfiac.h ode.Jt 
me.hJtfiac.h bue.tze.n! 
5. SopJtan~ und Baß6.töte.n .6oWe.n .ln g.tuc.hVL Za.h.t vott-
ha.nde.n .6Un, AU- und Te.rwJtfi.töte.n e.ve.ntue.l.t we.n.lge.Jt. 
6. Bei Be.-6 e.tzung e.n mlt me.hA a.l-6 12 Sp-le.le.Jtn e.mpfi.le.h.tt 
-6-lc.h die. H.lnzu.na.hme. une.-6 Z ' - Sp.le.le.M ( c.' ' ' - und fi ' ' -
F .töte. .lm We.c.h-6 e.l) und (mindute.n-6) unVL GJtoßba.ß6.töte. .ln 
C odVL F. 

Pe.tVt Tha.lheA.mVt 
Stu.ttg aAf. 

Die nächste FRAGE AUS DER PRAXIS ist wieder der Gitarre 
gewidmet und l autet: "Nach welchen Richtlinien soll ein 
Anfänger im Gitarrespiel, der auch ansonsten instrumen-
tal völlig unbelastet ist, unterrichtet werden?" 
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T c.h möc.h,te. Ste...U.un.g n.e.hme.n zu. 
de.m &u'..e.fi von S.Be.htte.n.d in. He.fit lo, 
deJt .6ic.h aufi de.n. Be....U!tag von Kcvr..l 
Sc.he.it "Vie. GilaJUte. ,fo deJt Ne.ue.n. 
Mu.).}ik" (He.fit 9) be.zie.ht. 
Ungliic.llic.heJUAJieo e. hat Kcvr..l Sc.he.it 
de.n. Be.g!Ufi fi "Ne.ue. Mu.).}ik" be.nu.tzt, 
an.).}:ta;t:t von. ze.ilge.n.ÖM,{,).) c.heJt Mu.-
.6ik zu. .6pJte.c.he.n., n.ic.ht ahnend, 
da/3 eJt damU de.n V~e.teJtn deJt 
n.e.ue.n, bewußt avan:tgaJtfuwc.he.n 

Mu.).}ik une. An.g!Ufi 6-6 6läc.he. bie.te.t. 
Man. än.de!te. cüe. übe!t).}c..h/U6t zu. "Vie. GilaJUte. in. deJt ze.il-
ge.nÖ-6-6,{,).) c..he.n Mu..6ik" und oJtdn.e. cüe. Au.6zählu.n.g deJt Kompo-
~te.n. au.6 Se.ite. lo wie. 6olgt: M. de. Fa11.a (Home.n.aje., 
1920), H.Villa-Lobo-6 (Etüde.n., 7929), F.Ma!ttin. (4 Pie.c..eo 
Bll.eveo, 7933), nac.h 1945 H.E.Apo.6te.l, H.W.He.nze., E.KJte.ne.k, 
B.Bll.itte.n, C.Bll.eoge.n, G.von Elnem, R.Haube.n.).}toc.k-Ramati, 
M. Kagu. Va.nn gibt eo an. dem Aufi.6atz kun.e.n Sc.hönhe.J..,t6-
6e.hleJt me.htt, de!t cüe. Ktc.Uik Be.h!t.e.n.d6 Jte.c.ht6Vttigt. 
HeftoJt Villa-Loba-6 m "fiolklowwc.he.n. Kon.).)tJruktJ..on.).)-
JtomariükeJt" abzutun, w~d doc..h wohl deJt Be.de.utu.ng cü.eoeo 
Sc.höp6e!t).} kammeJtmu6ik~c.heJt u.n.d f.>ympho~c.heJt WeJtke. von. 
in.teJmationaleJt AneJtke.nn.u.n.g in. ke.ineJt Wwe. geJte.c.ht, WM 
Vnme!t man. .6ic.h au.c.h u.n.teJt un.e.m "6olklowwc..hem Kon.).}mu.k-
Üon.).}JtomariükeJt" voMte.ile.n. .6oU. T c.h fiJtage. mic.h, ob Be.la 
BaJttok au.c.h un .6olc.heJt ,{,).):tadelt e.twa-6 Beo.6Vte6; v_,le_l-
luc.h,t un. "fiolklowfuc.he!t Kon.).}brukü.on.).}mode!tn.e!t"? 
übeJthau.pt ß_,ln.de. ic.h de.n. Ton CÜ.e..6Vt /0t..Uik u.nan.ge.bJtac.ht 
Un.em Manne. ge.ge.n.ii.beJt, deJt, wie. PJto6. Kaltl Sc.he.U, in. f.>U-
neJt Ve!tlag.6Jtuhe. zei,,tge.nÖ.6.6i.6c.he. Kompo.6i:tion.e.n veJtöfifie.n.t-
Uc.ht hat, cüe., -60 glaube. ic..h, cüe. mwte.n. Mode.bMtuue.n, 
Tü66te.lele.n., CoUage.n., Blamage.n. und akku.6fuc.he. Un.veJt-
-6 c.häm:th e.ile.n de.Jt P -6 e.u.do pJtog Jt<U.6i v e.n üb eJtdau.e.Jtn we.Jtde.n. 
EntuJ,lc.kfunge.n f.>,(,nd 11.ic..h,t -UnmeJt au.c.h Fowc.h!t.itie.! 

Le.onhMd Be.c.k 
Moe.M 

Die hier vertretenen Leserzuschrif ten spiegeln persön-
liche Meinungen wider und müssen sich nicht mit den An-
sichten der Redaktion decken? 

• 


